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Die Halbjahresschrift ,,Aufklärung" wird mit dem vorliegenden Jahrgang 2001 in 
ein Jahrbuch umgewandelt. Damit soll größere Flexibilität beim Behandeln von 
Themenschwerpunkten erreicht werden. Es können nun auch in einem Band meh­
rere Schwerpunkte ganz unterschiedlichen Umfangs sowie ,freie' Abhandlungen 
geboten werden. 

Eine Rubrik ,,Diskussionen" ist neu hinzugekommen, und an die Stelle der Re­
zensionen werden umfangreichere Literatur- und Forschungsberichte treten. 

Der Wechsel ist Teil eines Revirements, das vom nächsten Jahrgang an durch 
das Hinzutreten von Lothar Kreimendahl (Mannheim) und Monika Neugebauer­
Wölk (Halle) zum Herausgebergremium fortgesetzt wird. 

Die Redaktion 



ABHANDLUNGEN ZUR EMPFINDSAMKEIT 

EINLEITUNG 

„Fundament der deutschen sittlichen Kultur" 

Goethe hat die Bedeutung der Empfindsamkeit in seiner Autobiographie Dich­
tung und Wahrheit in personalisierter Form dargestellt und an den Namen Chri­
stian Fürchtegott Gellerts geknüpft. Von seiner Leipziger Universitätszeit be­
richtet er über die abflauende Wirkung des Professors: 
Gellert hatte sich nach seinem frommen Gemüt eine Moral aufgesetzt. welche er von 
Zeit zu Zeit öffentlich ablas, und sich dadurch gegen das Publikum auf eine ehrenvolle 
Weise seiner Pflicht entledigte. Gellerts Schriften waren so lange Zeit schon das Fun­
dament der deutschen sittlichen Kultur und Jedermann wünschte sehnlich jenes Werk 
gedruckt zu sehen, und da dieses nur nach des guten Mannes Tode geschehen sollte, so 
hielt man sich sehr glücklich, es bei seinem Leben von ihm selbst vortragen zu hören. 
Das philosophische Auditorium war in solchen Stunden gedrängt voll, und die schöne 
Seele, der reine Wille, die Teilnahme des edlen Mannes an unserem WohJ, seine Er­
mahnungen, Warnungen und Bitten, in einem etwas hohlen und traurigen Tone vorge­
bracht, machten wohl einen augenblicklichen Eindruck; allein er hielt nicht lange nach, 
um so weniger als sich doch manche Spötter fanden, welche diese weiche und, wie sie 
glaubten, entnervende Manier uns verdächtig zu machen wußten. Ich erinnere mich ei­
nes durchreisenden Franzosen, der sich nach den Maximen und Gesinnungen des Man­
nes erkundigte, welcher einen so ungeheueren Zulauf hatte. Als wir ihm den nöthigen 
Bericht gegeben, schüttelte er den Kopf und sagte lächelnd: Laissez Je faire, il nous 
forme des dupes. 1 

Schon in diesem Bericht Goethes wird das ambivalente Urteil deutlich, das 
auch späterhin die Empfindsamkeit und ihre Metamorphosen treffen wird: Sie 
ist „Fundament der deutschen sittlichen Kultur", und sie ist eine Ethik, die mit 
ihrer Betonung der Innerlichkeit, des privaten Glücks und der Zufriedenheit 
geeignet ist, ruhige Untertanen hervorzubringen. Es ist angesichts der herausra­
genden Bedeutung der Empfindsamkeit für die deutsche Mentalitätsgeschicbte 
einigermaßen verwunderlich, daß sie von der Geschichtswissenschaft kaum 

1 Aus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit, hg. von Klaus-Detlef Müller, Frankfurt am 
Main 1986, 322. 
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6 Karl Eibl 

ausführlicher thematisiert wurde und weitgehend eine Domäne der Literatur­
wissenschaft blieb. 

Die Einschätzung der 'Empfindsamkeit' im Laufe der Geschichte folgt 
ziemlich genau den Tendenzen der germanistischen Fachgeschichte. Im Zei­
chen einer national orientierten Fachkonzeption galt sie als ein wichtiger Mei­
lenstein auf dem Wege des deutschen Geistes zu sich selbst: Unter Anleitung 
des Pietismus habe die deutsche Seele hier erstmals an den Ketten der Fremd­
herrschaft des französischen Rationalismus gerüttelt. Diese Vorstellung ist im 
vorliegenden Heft nicht mehr aufzufinden. Wohl aber ist mit Gerhard Sauder 
der wichtigste Vertreter der Folgerichtung, der sozialhistorischen Empfindsam­
keitsdeutung, vertreten. Empfindsamkeit ist für sie eng mit der Emanzipation 
des Bürgertums verknüpft und aus dieser mehr oder weniger direkt kausal her­
leitbar. 2 Gerhard Sauder stellt die weitere Entwicklung der Empfindsamkeits­
forschung aus seiner Perspektive dar. - Ein Antipode Sauders ist Lothar Piku­
lik.3 Er hat immer wieder gerade die Unbürgerlichkeit der Empfindsamkeit 
hervorgehoben, Empfindsamkeit und Bürgerlichkeit seien „Gegenbegriffe". 
Auch von ihm kann dieser Band einen Original beitrag vorlegen. 

Eine Metaebene zieht der Beitrag von Lutz Danneberg und Friedrich Voll­
hardt ein. Auch hier handelt es sich um eine Art Forschungsbericht, doch wird 
hier die Empfindsamkeitsforschung zum Paradigma der Probleme literatur­
und geisteswisssenschaftlicher Innovation überhaupt. 

Vier weitere Beiträge, von jüngeren Autoren, machen den aktuellen Stand 
der Forschung deutlich und weisen zugleich auf zwei Paradigmaverschie­
bungen der letzten Jahre hin: 

Die erste Paradigmaverschiebung ist verknüpft mit dem Namen von Hans­
Georg Kemper:4 Sie leitet zurück zur Ideengeschichte, genauer: zur Pietismus­
These, ergänzt diese durch den Nachweis des engen Zusammenhangs von Neo­
logischer Theologie und Empfindsamkeit. In der Nachfolge dieser Änderung 
steht der Beitrag von Dietmar Till. 

Eine zweite Paradigmaverschiebung läßt sich in einem weiten Sinn als dis­
kursanalytisch charakterisieren. Sie knüpft bei neuere Entwicklungen der So­
ziologie, insbesondere bei Niklas Luhmann l!lild Friedrich H. Tenbruck, an, 
nutzt auch Formulierungsangebote Michel Foucaults und bleibt insgesamt dem 

2 Gerhard Sauders Hauptwerk in diesem Bereich: Empfindsamkeit. Bd. 1. Voraussetzungen 
und Elemente, Stuttgart 1974. 

3 Lothar Pikuliks Hauptwerk in diesem Bereich: Leistungsethik contra Gefühlskult. Über das 
Verhältnis von Bürgerlichkeit und Empfindsamkeit in Deutschland, Göttingen 1984. 

4 Hans-Georg Kemper, Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit. Bd. 6/I Empfindsamkeit, Tübingen 
1997. Eine gewisse Verwandtschaft in der ideengeschiclhtlichen Grundorientierung besteht bei 
Friedrich Vollhardt, Selbstliebe und Geselligkeit. Untersuchungen zum Verhältnis von naturrecht­
lichem Denken und moraldidaktischer Literatur im 18. Jahrhundert, Tübingen 2001. 
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sozialgeschichtlichen Paradigma in einem weiteren Sinne verpflichtet. Mark­
steine dieser Entwicklung sind die Dissertationen von Nikolaus Wegmanns, der 
Luhmanns Befunde mit einigen Instrumenten Michel Foucaults verknüpft, und 
von Marianne Willerns, die den Komplex von Empfindsamkeit und Sturm und 
Drang von Luhmanns Begriff der Exklusionsindividualität her aufrollt und die 
alten Frontstellungen als obsolet erweist.6 In den Zusammenhang dieser 
Grundrichtung gehören im vorliegenden Band die Beiträge von Katja Mell­
mann und Hans-Edwin Friedrich. 

Eine weitergehende Perspektive merkt York-Gothart Mix an: Die Nachwir­
kungen der Empfindsamkeit, die er insbesondere am Beispiel der Jahrhundert­
wende von 1900 anleuchtet. 

Der Herausgeber bekennt, daß er sich der zweiten Paradigmaänderung am ehe­
sten verpflichtet fühlt. Die Auswahl der Beiträger ist dadurch aber, wie man 
unschwer feststellen kann, nicht beeinflußt worden. Doch scheint mir wenig­
stens an dieser Stelle der Hinweis angebracht, daß jede Konfrontation von So­
zial- und Ideengeschichte mit Ausschließlichkeitsanspruch ein verhängnisvol­
ler Fehler ist. Die sozialgeschichtliche Entwicklung als problemgenerierende 
'letzte' Instanz und die Ideengeschichte als Entwicklung des Reservoirs, aus 
dem die problemdeutenden semantischen Muster gewonnen werden, stehen zu­
einander in einem Verhältnis der wechselseitigen Selektivität: Im je aktuellen 
Problemlösungszusammenhang wählt das Problem die semantischen Muster, 
wählen diese die wahrnehmbaren Aspekte des Problems aus, mögen auch beide 
ansonsten in relativer Autonomie sich entwickeln. Schon vor 80 Jahren hat Le­
vin L. Schücking dieses Grundverhältnis von Gesellschaftsentwicklung und 
Ideenentwicklung in das einprägsame Bild gefaßt: „Der Schlamm bringt nicht 
den Aal hervor, wie Aristoteles meinte, aber die Auffassung: wo kein Schlamm, 
da auch kein Aal, käme der Wahrheit schon naher( ... ] eine an sich unendliche 
Variabilität des Schaffens wird durch eine gewisse Auswahl in bestimmte Rich­
tungen gelenkt. "7 

Dieses Verhältnis der wechselseitigen Selektivität ermöglicht es auch, das 
'Nachleben' der Empfindsamkeit bis in die Gegenwart zu beobachten: Die 
Tradition wertbewußter Innerlichkeit, der Primat der Gesinnungsethik, die Auf­
fassungen von Liebe, Ehe und Familie, die Grundorientierung an einer als 
'Gemeinschaft' erfahrbaren Nahwelt, der die 'große Welt' des Hofes, der 

s Diskurse der Empfindsamkeit. Zur Geschichte eines Gefühls in der Literatur des 18. Jahr­
hunderts, Stuttgart 1988. 

6 Das Problem der Individualität als Herausforderung an die Semantik im Sturm und Drang, 
Tübingen 1995. 

1 Levin L.Schücking, Soziologie der literarischen Geschmacksbildung, Bern 3 1961, 23. Her­
vorhebung von mir. 
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Großstadt, der 'Gesellschaft' gegenüberstehen - das sind alles Vorstellungen, 
die dem ethischen Design der Empfindsamkeit entsprechen. Die Empfindsam­
keit stellte offenbar einen Wertespeicher zur Verfügung, der in der Folgezeit, 
wo immer entsprechender gesellschaftlicher Bedarf bestand, für die Lebens­
orientierung herangezogen werden konnte. Und insofern wird man sie durch­
aus in den Zusammenhang der Entstehung der 'bürgerlichen' Gesellschaft stel­
len können. Nicht in dem Sinne, daß da ein Bürgertum gewesen wäre, das sich 
im Rahmen seines Aufstiegs, sozusagen aus Gründen des Sozialprestiges, auch 
ein Ethos zulegte. Sondern daß die neue, überaus heterogene Schicht der neuen 
'Bürgerlichen' (zu der auch viele Adelige gehörten) eine Empfindens- und 
Verhaltenstopik brauchte und daß die Empfindsamkeit die Grundlegung dieser 
Topik bildete. Diese Topik war gewiß nicht die des erfolgreichen Wirtschafts­
bürgers. Aber gerade ein Gesellschaftssystem, das den Erfolg prämiert, braucht 
auch ein Ethos für die Mehrheit, die weniger Erfolgreichen. So läßt sich das 
scheinbare Paradox einer empfindsamen Ethik für eine Leistungsgesellschaft 
verstehen: Komplementär zur brutalen Welt von Kapitalismus und Imperialis­
mus entstehen Armenküchen und Rotes Kreuz, zieht sich die Kontinuität einer 
Werthaltung, die Sensibilität und Kommunikativität prämiert und so einen 
Raum des 'wahren' Menschseins parat hält für alle, die den Maximen der gro­
ßen Welt nicht gehorchen können oder wollen. Die vorerst letzte Station dieser 
Entwicklung läßt sich in den USA beobachten, wo die forcierte Freisetzung der 
Marktkräfte auch die Bewegung des 'Kommunitarismus' hervorgebracht hat, 
die die Schäden dieser Entwicklung durch Besinnung auf Tugenden zu heilen 
versucht, die in ihren Wurzeln in die Empfindsamkeit des 18. Jahrhunderts zu­
rückreichen. 8 

Karl Eibl 

8 Eines der programmatischen Werke: Amitai Etzioni, Die Verantwortungsgesellschaft. Indi­
vidualismus und Moral in der heutigen Demokratie, Berlin 1999 (im Englischen der vielleicht 
aussagekräftigere Titel: „The new golden rule"). 
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